Triumphale Taten des teutonischen Taizétoiletten-Teams

Als ich am allerersten Morgen gerade dabei bin, mein Croissant mit dem Löffelstiel taizégerecht zu Tode zu martern, erscheint ein langbezopfter, aus Holland stammender weiblicher Permanent auf der Bildfläche, der mit dem sicheren Blick der geborenen Jägers die Menge scannt. Bevor meine inneren Alarmsirenen losheulen und ich rechtzeitig abtauchen kann, spüre ich, wie sich ihre Pupillen triumphierend weiten und ein Fadenkreuz auf meiner Stirn einrastet. Mist! Klappe zu, Affe tot! Dieses freund​liche aber gleichzeitig überaus erwartungs​volle Lächeln kenne ich, und es verheißt immer das gleiche: Arbeit! Ist ja auch nichts dagegen einzuwenden, aber doch nicht gleich am allerersten Tag! 

Eigentlich bin ich überhaupt nicht da und außerdem gerade in einer unaufschiebbaren meditativen Betrachtung meiner Großzehe versunken. Völlig unabkömmlich also, das muß doch wirklich jedes sensible Wesen einsehen. Der auffordernde Blick brennt sich mit stoischer Geduld tiefer in meinen Nacken und wirft langsam Blasen. Na gut, ich weiß wann ich verloren habe. Schick​salsergeben hebe ich den Blick und stelle mich tapfer meiner Bestimmung. „Would you mind helping us cleaning the bathrooms?“ Wohlriechende Honig- und Balsam​tröpfchen träufeln einlullend von der Frage und versickern mit fröhlichem Glucksen im Untergrund. Die Formulierung verdient durchaus einen Orden für angewandte Diplomatie, denn die „bathrooms“ sind rein zufällig auch der Sitz der Toiletten. 

Ich beuge mich in Demut meinem Schick​sal. Vielleicht habe ich mich ja unbewusst all die Jahre nach dieser verantwortungs​vollen Tätigkeit gesehnt? Und schließlich dürfen auch die ästhetischen Aspekte dieses Amtes keineswegs unterschätzt werden: Der seidige Glanz von Zahnpastaspritzern auf den Spiegeln (die dank der hohen täg​lichen Zahnpastadichte seit Jahren karies​frei sind). Das meditative Knirschen von Klobürste auf Urinstein. Die tiefe Befriedi​gung einen ganz persönlichen Beitrag zum Wohlergehen aller Taizébesucher geleistet zu haben. Wie bemerkte einer der Brüder so treffend: „Eine Toilette reinigt sich nun mal nicht dadurch, dass man einen Bibelvers in die Schüssel wirft“. (Wobei sich einige Zeilen aus der Apokalypse im praktischen Einsatz bei Kalkflecken durchaus bewährt haben). 

Unser weiblicher WC-Drillsergeant gibt uns eine Blitzeinführung in die hohe Kunst der WC-Pflege und die verwendeten Hilfs​mittel. Zehn zwangsrekrutierte Männer​ohren lauschen fasziniert dieser doch relativ unvertrauten Thematik. Die gelben Schwammtücher gehören für die Wasch​becken, grüne für die Spiegel und rote für die Toiletten. Aha! Die Logik ist zwar nicht ganz nachvollziehbar, aber wir vertrauen der Fachfrau und stürzen uns begeistert auf Flüssigseife, WC-Reiniger, Scheuermilch, Schwammtücher, Eimer und Schrubber. Wenn Männer etwas anpacken, dann hat das Hand und Fuß. Ahnungsloser Enthu​siasmus ist unsere Devise! 

Einer unserer Mitstreiter mustert den Schrubber mit der etwas verwirrten Faszi​nation eines Mannes, der seine Zigarette jahrelang mit einem Hightech-Feuerzeug entzündet hat, und sich nun unversehens mit Feuersteinen konfrontiert sieht. Sucht er den Powerschalter? Das Display mit der Onlinehilfe? Ungeachtet aller Anlauf​schwierigkeiten handhabt er seinen Schrub​ber gegen Ende der Woche mit geradezu tänzerischer Eleganz. Manche Ehefrauen müssten ihr Männerbild völlig revidieren, wenn sie sehen würden, wozu ihr Gatte in Krisensituationen fähig ist. Außerdem ist der erzieherische Effekt durchaus bemer​kenswert, wer einmal Toiletten geschrubbt hat, wird sie künftig deutlich pfleglicher behandeln. Selbst eine so profane Tätigkeit wie Toilettenputzen hat in Taizé ihren Reiz und macht durchaus Spaß. Es wird herum​gealbert und gelacht, und als die Frauen in der Nachbartoilette es schaffen einen ihrer Schrubber abzubrechen, ist unser Glück perfekt. (Zwei Tage später steht es dann dummerweise 1:1). Taizé funktioniert nur deshalb, weil jeder mit anpackt und wir be​trachten unser glänzendes Werk durchaus mit einem gewissen Stolz. 

Die Toiletten Taizés haben nun wohl auf ewig ihre Schrecken für mich verloren. 

Während unserer segensreichen Tätigkeit ist die Stätte des Wirkens natürlich für den „Parteienverkehr“ geschlossen. Als wir an einem verregneten Vormittag gerade die letzten krönenden Glanzlichter an unserem Werk setzten, steht plötzlich ein junger Vater vor der provisorischen Absperrung. An der linken Hand hält er seinen kleinen Sohn, in der rechten Hand ein gut gefülltes Töpfchen, das er uns wortlos entgegen​streckt. Ein wirkungsvoller Passierschein, wir sind ja schließlich keine Unmenschen. Das Söhnchen stapft eifrig hinterher und hinterlässt mit seinen Gummistiefeln genug der rötlichen Erde Taizés auf unserem frisch abgezogenen Fließenboden um einen kompletten Gemüsegarten anzulegen. 
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